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„Die Digitalisierung erfasst als umfassender Prozess des gesellschaftlichen Wandels auch die 

Institutionen der unterschiedlichen Bildungsbereiche. Bildungspolitik, Forschung und Öffentlichkeit 

beschäftigen sich seit über zwei Jahrzehnten mit den »Neuen Medien«, deren Bedeutung in Bildung 

und Ausbildung kontinuierlich wächst. Computer, Tablet, Smartphone etc. ermöglichen mit ihrer 

Fähigkeit, Daten digital zu verarbeiten, eine umfassende Bereitstellung, Sicherung und Verbreitung 

dieser Daten. Der Zugang zu diesen aktuellen digitalen Instrumentarien und die Fähigkeit, sie zu 

nutzen, sind eine wichtige Voraussetzung für gesellschaftliche und berufliche Teilhabe“ [siehe 

Deu16, Seite 5]. 

Dieser Ausschnitt aus einem Bericht des Deutschen Bundestages vom September 

2016, welcher digitale Medien in der Schule thematisiert [vgl. ebd., Seite 1], zeigt 

verständlich auf, dass das Zeitalter der Digitalisierung – nicht erst seit gestern – im 

Bildungssektor Einzug gehalten hat. Es wird deutlich gemacht, dass der Umgang mit 

den „neuen Medien“ die Voraussetzung für eine gesellschaftliche und berufliche 

Zugehörigkeit darstellt. Eine diesjährig veröffentlichte Studie des Zentralinstituts für 

das Jugend- und Bildungsfernsehen bekräftigt ebenfalls den starken Einfluss der 

Digitalisierung auf Heranwachsende [vgl. Ord17]. Demnach besitzen schon über 54 % 

der zwölf bis dreizehnjährigen einen Computer oder Laptop [vgl. ebd., Seite 36]. Bei 

den vierzehn bis fünfzehnjährigen sind es schon über 70 % [vgl. ebd.]. Schaut man sich 

die erhobenen Zahlen für „Smartphone-Besitz“ an, erkennt man, dass jedes 

betrachtete Altersintervall im Jahre 2016 einen Anteil aufweist, der größer als 90 % 

ist. Im Durchschnitt haben 95 % aller Jugendlichen zwischen 12 und 19 Jahren ein 

Handy mit Internetfunktion [vgl. ebd., Seite 49]. Diese Zahlen allein sprechen jedoch 

nicht für den Einzug der Digitalisierung in den Schulen. Lediglich 36 % der Befragten 
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gaben an, dass sie das Onlineangebot täglich für die Suche nach Informationen nutzen, 

27 % für das Senden und Empfangen von E-Mails [vgl. ebd., Seite 38], dem entgegen 

stehen aber 84 %, welche Instant-Messagingdienste wie „WhatsApp“ verwenden 

[vgl. ebd.]. Es wird also deutlich, dass die Voraussetzungen bei einem Großteil der 

Jugendlichen gegeben sind, einen Lernprozess durch elektronische bzw. digitale 

Informations- und Kommunikationstechnologien zu unterstützen, also eLearning zu 

betreiben, denn „[d]ie Zielgruppe der [eLearning-] Lernenden wird immer jünger und 

damit die Affinität zum Internet höher“ [siehe Ral, Seite 1]. Jedoch gibt es auch 

Stimmen die behaupten, dass es wenig effizient und erfolgsversprechend sei, ohne 

das Besuchen einer Präsenzveranstaltung, Wissen in virtuellen Räumen zu vermitteln 

[vgl. ebd.]. 

Außerdem werden unsere Schulklassen immer heterogener [vgl. Küc14, Seite 5]. 

Unterschiedlichen Interessen, Voraussetzungen und Fähigkeiten der Schüler ist es 

geschuldet, dass homogene Lerngruppen – selbst an Gymnasien – nicht wirklich 

existieren. Des Weiteren sollte es in der Eigenverantwortung der Schüler liegen, sich 

mit Themen selbstständig auseinanderzusetzen um dieses Wissen in 

anwendungsspezifischen Aufgaben anzuwenden [vgl. ebd.].  

Es ist daher ein Konzept wünschenswert, welches die Vorteile klassischer Lehr-Lern-

Szenarien, eLearning-Elementen, Individualisierung, Eigenverantwortung und 

Digitalisierung verknüpft: Das sogenannte „Flipped-Classroom“-Konzept.  

 

In der vorliegenden Arbeit wird das Konzept des Flipped Classroom zunächst auf 

theoretischer Ebene beleuchtet. Dabei werden die Risiken und Chancen für 

Schülerinnen und Schüler in Bezug auf den Lehr-Lern-Prozess herausgearbeitet. 

Basierend auf diesen theoretischen Überlegungen wird ein Online-Kurs sowie eine 

Unterrichtsplanung erstellt und diese Planung praktisch durchgeführt. Daraus 

resultieren folgende Forschungsfragen: 

▪ Welche Phasen beinhaltet ein lernerzentriertes Flipped-Classroom-Szenario und 

welche Schülerhandlungen setzen die Phasen voraus? 
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▪ Welche Möglichkeiten bieten Screencasts in Flipped-Classroom-Szenarien und 

wie erstellt man diese didaktisch richtig? 

▪ Wie lässt sich solch ein Szenario technisch und organisatorisch in einem 

Learning Management System realisieren? 

Im Folgenden Kapitel 2 soll eine theoretische Auseinandersetzung mit dem Thema 

erfolgen, um den Stellenwert der einzelnen Phasen zu beleuchten. Es wird hier 

detailliert auf die einzelnen Bestandteile des Flipped-Classroom-Konzeptes 

eingegangen und die Schüler- und Lehrertätigkeiten herausgearbeitet.  

Das 3. Kapitel beschäftigt sich mit Screencasts. Es soll gezeigt werden, welchen 

Mehrnutzen sie für Schüler haben und wie sie didaktisch richtig erstellt werden. 

Außerdem soll der Nutzen besprochen werden, Schüler solche Screencasts selbst 

erstellen zu lassen.   

Die theoretischen Erkenntnisse dieser beiden Kapitel sollen dann als Grundlage für 

das 4. Kapitel dienen: Der Erstellung eines Online-Kurses mit Flipped-Classroom-

Konzept. Hier soll zunächst der Unterrichtsgegenstand analysiert und dann in einem 

Kurs realisiert werden.  

Im 5. Kapitel wird ein Gesamtfazit gezogen. Dabei wird der Kurs ausgehend von 

einer Schülerbefragung evaluiert und die während der Präsenzphase erbrachte 

Schülerleistung analysiert. 
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In der vorliegenden Arbeit wurde dargelegt, welche Phasen ein Flipped-Classroom-

Szenario hat und welche Rollen die Schüler und der Lehrer dabei spielen [vgl. 2.2]. In 

dieser Unterrichtssequenz wurden vom Lehrer in der Vorbereitung Screencasts nach 

einem erarbeiteten Leitfaden [vgl. 3.6] erstellt. Die Schüler haben sich die Videos 

angesehen und konnten im Unterricht mitarbeiten. Der Online-Kurs, welcher ebenfalls 

auf theoretischen Grundlagen basiert [vgl. 4.1 und 4.2], wurde von den Schülern 

genutzt und verstanden [vgl. 5.2]. 

Mit diesem Wissen wurden im Unterricht in der Präsenzphase Aufgaben bearbeitet. 

Es war nicht nötig, dass Thema erst zu vermitteln [vgl. 2.2]. Dies hat dafür gesorgt, 

dass genug Zeit für die Anwendung blieb. Dies wurde von den Schülern positiv 

aufgefasst: 

„Im Ganzen fand ich es toll, da man es zuhause machen konnte. Ich fand es gut, dass wir 

im Unterricht verstärkt auf die Aufgaben eingegangen sind und man auch vieles geübt 

hat [aus einem anonymen Schülerfragebogen].“ 

Die Idee des Flipped-Classroom hat also in der erstellten Frequenz funktioniert und zu 

sehr guten bis guten Schülerergebnissen geführt [vgl. 5.3]. Die Schüler haben sich auf 

den Versuch eingelassen und wären auch in Zukunft für solche Konzepte offen [vgl. 

5.2]. 

„Es war ungewohnt aber ich finde es ist eine gute Art, in Zukunft den Unterricht zu 

gestalten. [aus einem anonymen Schülerfragebogen].“ 
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